
 1 

Interview mit Herrn Stephan Kohnen, Pädagogiklehrer an der Gesamtschule 

„Immanuel Kant“ mit GOst in Falkensee (Brandenburg) 

 

 

* Herr Kohnen, Pädagogikunterricht in Brandenburg – das ist seit der Wende möglich, 

aber es sind längst nicht alle gymnasialen Oberstufen, die dieses Fach anbieten. Wie ist 

das Fach an ihre Schule gekommen? Seit wann gibt es Pädagogikkurse an ihrer Schule?  

 

Vor einigen Jahren gab es bei uns ein zähes Ringen um ein Schulprofil. Was die 

Sekundarstufe I betraf, so konnte man sich mehrheitlich auf eine Profilierung im Bereich 

Sport einigen. Auch in der Sekundarstufe II war die Einführung eines Sport-Leistungskurses 

vorgesehen, jedoch wurde dieser Plan vom Bildungsministerium in Potsdam abgeschmettert. 

Seitdem ich an der „Kantschule“ – wie sie bei uns heißt – unterrichte, habe ich immer wieder 

für eine Flexibilisierung des Fächerkanons, soweit dies im Rahmen der Beschränkungen 

durch das Zentralabitur möglich ist, plädiert. Nach dem gescheiterten Sport-Lk wurde – mehr 

aus der Not heraus – beschlossen, es einmal mit einer Erweiterung des Fächerangebots in der 

Sekundarstufe II zu versuchen. Pädagogik / Erziehungswissenschaft kam zum Schuljahr 

2007/08 auf die Liste und wird seitdem erstaunlich gut angewählt. 

 

 

* Bitte berichten Sie uns über den Stellenwert und die Verbreitung des Faches 

Pädagogik an ihrer Schule. 

 

Seit wir Pädagogik anbieten, starten wir in der Jahrgangsstufe 11 mit zwei Grundkursen – und 

das auch in diesem Jahrgang, der mit zurzeit insgesamt 74 Schülerinnen und Schülern recht 

schwach besetzt ist. In meinem 11er-Kurs sind aktuell 18 Schüler/innen. Das allein zeigt, dass 

das Fach, das zusätzlich zum Pflichtfach Geschichte als Wahlpflichtfach des 

gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeldes (neben Geographie, Politischer Bildung und 

Philosophie) angewählt werden kann, ziemlich beliebt ist. 

In diesem Jahr gab es in der Jahrgangsstufe 13 aus organisatorischen Gründen eine 

Kurszusammenlegung. 2010 wird es bei uns erstmals mündliche Abiturprüfungen im Fach 

Pädagogik geben. Uns Fachlehrern steht ein Prüfungsmarathon von 19 Prüfungen bevor. 

Mehr als ein Fünftel der Schüler/innen der Jahrgangsstufe 13 haben – trotz eingeschränkter 

Wahlmöglichkeiten – Pädagogik als Prüfungsfach gewählt. Eine schriftliche Abiturprüfung ist 

leider nicht möglich. Das hängt zum einen mit der GOst-Verordnung, zum anderen mit der 

Organisationsstruktur unserer Oberstufe zusammen. Darauf einzugehen, würde zu weit 

führen. –  

Was den Stellenwert des Fachs betrifft, so ist zu sagen, dass wir uns zurzeit noch in einer 

Aufbauphase befinden, in der manches noch erprobt werden muss. Einen schulinternen 

Rahmenlehrplan gibt es beispielsweise noch nicht, jedenfalls ist er noch nicht druckreif. Da 

wir aber ein sehr kleines Team von Pädagogiklehrer/innen sind, können wir das Notwendigste 

informell oder auf den Fachkonferenzen klären. Wir versuchen das, was wir vorhaben – z.B. 

unsere Hospitationspraktika –, vorsichtig, aber energisch umzusetzen. Dabei werden wir von 

einigen Kollegen sicherlich auch skeptisch beäugt. Als man sich z.B. für eine 

außerunterrichtliche Schulveranstaltung einige Schüler/innen aus einem meiner Kurse zur 

Kinderbetreuung „ausborgen“ wollte, hieß es zynisch: „Damit die mal sehen, was Pädagogik 

eigentlich ist.“ Aber solche Kommentare sind die Ausnahme. Wichtig ist, dass das Gro der 

Kolleg/inn/en, vor allem aber die Schulleitung hinter dem Konzept steht und uns unterstützt – 

und das ist ganz sicher der Fall. 

 

 

* Wie viele Kollegen/inn/en unterrichten das Fach? 
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Wir sind ein kleines Team von drei Kolleg/inn/en, die eine Lehrbefähigung für das Fach 

haben. Jede/er hat natürlich verschiedene Interessensschwerpunkte oder sagen wir 

„Steckenpferde“, aber wir können das aushalten, und die Zusammenarbeit ist – vielleicht 

gerade, weil der Kreis überschaubar ist – gut. Jede/er kann Ideen einbringen. 

Unterstützt werden wir von den Mitarbeitern unserer Schulsozialstation. Diese wird vom 

Arbeiter Samariter Bund betrieben, und der ASB unterhält hier bei uns in Falkensee eine 

Vielzahl von pädagogischen Einrichtungen (Kindergärten, Jugendclubs, Kinderheime, 

Familienberatungsstellen etc.). Das ist für uns ein wichtiges Standbein, weil wir auf diese 

Weise in der Lage sind, unsere Schüler/innen im Rahmen von Hospitationspraktika 

pädagogische Berufs- und Tätigkeitsfelder erschließen zu lassen – Orte und Begegnungen, an 

denen bzw. durch die sie wichtige Erfahrungen machen können. Die Vor- und Nachbereitung 

der Praktika ist Teil des Unterrichts. Mittel- und langfristig streben wir Projekte an, die auch 

das Schulleben – z.B. im Rahmen unseres Ganztagsangebots – intensivieren sollen. Projekte – 

ich meine dieses Wort gar nicht mal zwingend im engeren, didaktischen Sinne, sondern sehr 

weit, offen … (also auch im Sinne von Projekten, auf die der didaktische Projektbegriff gar 

nicht anwendbar ist) – Projekte also von Schülern für Schüler, bei denen Lehrer mitwirken, 

moderieren oder helfen, aber auch sich weitgehend raushalten können – das wäre so etwas 

wie unser Traum! 

 

 

* Herr Kohnen berichten Sie uns, über das Angebot im Fach Pädagogik im Berliner 

Umland? Sind Sie die einzige Schule im Umfeld von Berlin, an der dieses Fach 

angeboten wird? 
 

Da fehlt mir, muss ich gestehen, der Überblick. Ich weiß, dass das Ernst-Haeckel-Gymnasium 

in Werder bei Potsdam Pädagogik, übrigens auch als Leistungskurs, anbietet, weil ich vor 

einigen Jahren wegen einer dort beurlaubten Kollegin als Zweitkorrektor im Abitur tätig war. 

In Cottbus habe ich auch einmal an einer Fortbildung teilgenommen, der Kontakt zu den 

Kolleg/inn/en, die ich dort kennen gelernt habe, ist allerdings wieder abgerissen. Von einer 

Praktikantin habe ich erfahren, dass das Land Brandenburg keine Pädagogiklehrer/innen 

(mehr) ausbildet, und ich habe nicht den Eindruck, dass man sich höheren Orts über dieses 

Fach Gedanken macht. Mein Eindruck ist, dass der reformerische Trend zurzeit dahin geht, 

alles zu vereinheitlichen, zu verkürzen, zu vereinfachen, alles noch stärker zu 

(über)reglementieren. Das bringt vielleicht mehr Übersicht, aber es schränkt natürlich auch 

sehr ein. Hier in Falkensee hat das Unterrichtsfach Pädagogik im Moment etwas den „Hauch 

des Exotischen“ – ein Hauch, mit dem wir im Augenblick ganz gut leben können. Aber wir 

wissen nicht, ob unser Fach nicht morgen schon „wegreformiert“ sein wird. 

 

 

* Immanuel Kant und die Pädagogik als Unterrichtsfach – das passt ja gut zusammen. 

Geht etwas von Kants Pädagogikvorlesung in den Unterricht, in die Fachschaftsarbeit, 

ja das Schulganze mit ein? 
 

Aufklärung ist zwar – immer wieder und immer noch – ein Gebot der Stunde, aber Kant ist – 

das wissen Sie sicher selbst – kein leichter Autor, und die Lektüre seiner Pädagogikvorlesung 

ist nicht das, was unsere Schüler am dringlichsten interessiert. Dem muss man Rechnung 

tragen. – Das heißt aber nicht, dass sein „Habe Mut dich deines eigenen Verstandes zu 

bedienen!“ – der „Wahlspruch“ aus dem berühmten Aufklärungs-Aufsatz, kritische und 

engagierte Mündigkeit also – nicht Fundament und Ziel unseres Unterrichts, meines 

jedenfalls, ist und sein soll. Im Gegenteil, bei jedem Thema im Pädagogikunterricht – ob bei 

der Behandlung von Erziehungsstilen, beim Thema Erziehung im Nationalsozialismus oder 

wo auch immer – ist das, für mich jedenfalls, der Dreh- und Angelpunkt. Ich möchte, allem 

Gerede über Kompetenzen und Methoden zum Trotz, nicht mehr Lehrer sein, wenn das nicht 

mehr gilt. – Texte, die dem Leser einiges abverlangen, die sich zum Teil auch im 
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Grenzbereich von Pädagogik und Philosophie bewegen, auch Texte von Kant, biete ich seit 

nunmehr fast zehn Jahren für interessierte Schüler im Rahmen einer Philosophie-

Arbeitgemeinschaft in Form von Lektürekursen an. Neben Pädagogik haben wir seit dem 

Schuljahr 2008/09 auch Philosophie-Kurse in der Sekundarstufe II – das ist sicher etwas, was 

einer Schule wie der unseren, die mit dem Namen Kant „firmiert“, ganz gut zu Gesicht steht. 

 

 

* Herr Kohnen, eine ihrer Schülerinnen, Nadja Sangerhausen, hat den ersten Preis des 

VdP-Schülerwettbewerbs in der Rubrik Literarische Texte gewonnen. Haben Sie in 

Ihren Kurs zur Teilnehme aufgerufen? 

 

Einen Aufruf gab es nicht. Die ganze Sache war eher Zufall. Die Idee, produktionsorientierte 

Verfahren bei der Analyse von Kafka-Texten anzuwenden, fand sich in einem Deutsch-

Lehrbuch. Da einige Schüler/innen damals bei mir zugleich Pädagogik und Deutsch hatten, 

war eine fächerübergreifende Thematik schnell gefunden. Als mir dann eine Kollegin die 

Ausgabe der PU in die Hand drückte und ich die Ausschreibung des Wettbewerbs las, habe 

ich mich kurzerhand entschlossen, zwei Texte – mit Zustimmung der Schülerinnen natürlich – 

abzuschicken. Als wir erfuhren, dass Nadja gewonnen hat, waren wir sehr überrascht und 

haben uns natürlich sehr gefreut. Ich glaube, Nadja ist mächtig stolz, aber vielleicht hilft ihr 

der Preis auch in einem ganz praktischen Sinne ein bisschen weiter: Sie möchte nämlich, so 

weit ich weiß, nach dem Abitur erst einmal eine Ausbildung als Kindergärtnerin beginnen – 

und da habe ich ihr gesagt, dass sie eine Kopie der Urkunde des VdP auf jeden Fall in die 

Bewerbungsmappe mit hineinlegen soll. 

 


